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Für Deutſchland unannehmbare Beſchlüſſe
Sonntag, 20. Juli 1924

Auslaſſungen des Streſemann-Organs
der franzöſiſche und engliſche Sanktions

vorſchlag unannehmbar
Berlin, 19. Juli.

(Eigener Drahtbericht.)
Zu den auf der Londoner Konferenz gemachten, in den Freitag

gbendblättern erſchienenen Vorſchlägen Peretti della
Roccas und des Gegenbvorſchlages Snow den s wird der
„Zeit' von beſonderer Seite (man geht wohl nicht fehl, in der
Zuſchrift Gedankengänge des Reichsaußenminiſters zu vermuten)
eſchrieben:vſirſe Vorſchläge müſſen deutſcherſeits mit größter Beſorg-

nis betrachtet werden. Es iſt unverſtändlich, wenn man ſich auf
der Gegenſeite vorſtellt, daß die Aenderung derartiger Ver
tragsbeſtimmungen durch einen einſeitigen Beſchluß der Alliierten
auf Grund des Artikels 22 überhaupt möglich ſei. Auf dieſe
Weiſe können die Alliierten unter Umſtänden überhaupt alle
nur denkbaren Sanktionsmaßnahmen über den
Vertrag hinaus beſchließen. Der engliſche Vorſchlag
ſucht zwar den franzöſiſchen zu verbeſſern, iſt aber ebenfalls
änßerſt bedenklich. Auch der läßt terriotoriale Sanktionen
grundſätzlich zu. Das ſteht in frappantem und völlig unverſtänd-
lichen Widerſpruch zu der engliſchen Rechtsauf-
faſſung, wie ſie in der engliſchen Note vom 11. Auguſt 1923
im beſonderen niedergelegt war. Eine derartige grundſätzliche
Anerkennung territorialer Sanktionen wäre für die deutſche
Auffaſſung ſchlechterdings unmöglich. Es iſt

ferner äußerſt bedenklich, daß auch der engliſche Vorſchlag nicht
mehr zum Ausdruck bringt, daß nach Feſtſtellung der deutſchen
verfehlungen Sanktionen gegen Deutſchland nur von allen
Alliierten gemeinſam beſchloſſen werden dürfen. Da
durch wird mindeſtens indirekt die Theſe Herriots anerkannt,
wonach Frankreich ſeine Handlungsfreiheit behält, wenn eine
allierte Verſtändigung nicht erzielt wird. Die behandelten
Fragen ſind von ſolcher Bedeutung, daß ſie die Oeffentlichkeit in
hohem Maße bewegen müſſen, da von der endgültigen Entſchei-
dung dieſer Punkte auch die Stellung der deutſchen
Regierung zum Sachverſtändigen gutachten mit
beeinfußt wird.

Der heutige Tag in London
London, 19. Juli.

Von unſerem eigenen Berichterſtatter.)
Auch der heutige Tag war, genau wie der geſtrige, der Arbeit der unterlegen vorbehalten, von denen die erſte und

zweite heute vormittag zuſammengetreten ſind. Die erſte Kom
R xwiſſon befaßte ſich mit der Redaktion des geſtern abend von Pe

Reit della Rocca vorgelegten franzöſiſch- amerikaniſchen Kom-
R uvnißvorſchlages über die Beſtimmung der Art der Sanktionen,
die für den Fall einer Nichterfüllung von Seiten Deutſchlands
zu ergreifen ſein würden. Dabei ſind, nachdem bereits geſtern
die Verſuche, den engliſchen und franzöſiſchen Standpunkt in
dieſer miteinander in Einklang zu bringen, zu einem weſent
lihen Erfolg geführt hatten und eine vollkommene Einigung
über die erſte Hälfte des Kommiſſionsberichtes herbeigeführt
worden war, weitere Fortſchritte erzielt worden. Der Teil,
über den man ſich geſtern geeinigt hatte, beſtimmt die Kon
ſtitutien der Reparationskommiſſion für den Fall einer deutſchen
Werſehlung gegen das Sachverſtändigengutachten und regelt die
n einem ſolchen Falle nach der Verfehlungserklärung der Repa-
anonskommiſſion ſeitens der Verbündeten zu ergreifenden
Naß nahmen. Jn dieſem Falle wird, wie verlautet, den
R erten Regierungen empfohlen, ſofort gemeinſam den dann

zuſchlagenden Weg zu erörtern. Als Vorſtoß gegen den
t des DawesGutachtens wird jedoch die in gewiſſen ehe

Konferenz zutage getretene Neigung zu einem Fortbeſtehen
bisherigen Drohungen mit Strafmaßnahmen empfunden.

e Weite Unterkommiſſion, die erſt gegen Mittag zuſammen-
en iſt, hielt nur eine kurze Sitzung ab, da die Delegierteneits gegen 8 Uhr zur Reicsausſtellung in Wembley fahren

Unter dem Vorſitz des Kolonialminiſters Thomas be
e ſich dieſe Kommiſſion mit dem franzöſiſchbelgiſchen
a über allmähliche Räumung des Ruhrgebietes. Nach dieſem
n die Regierungen das Ruhrgebiet erſt zwanzig Tage

hme der zur Ausführung des Dawes-Gutachtens er
derlichen Geſetzentwürfe durch den deutſchen Reichstag er

während, wie bekannt, der engliſche Vorſchlag den Ve-
m der Räumung am 15. Auguſt vorſieht. Die dritte Kom

on hat heute keine Sitzung abgehalten. Jhre Vorſchläge,
die ſie ſich in den bisherigen Sitzungen geeinigt hat, gehen

h. die Reparationskommiſſion ſich am beſten als Tlea
Mouſe für die Verwendung der deutſchen Sachleiſtungen in

verſchiedenen alliierten Ländern eignen würde. Außerdem
S e für ſich eine eigene Organiſation ſchaffen, die

wufepreiſe ng ſtellt zum er erfreuliche Fortſchritte in der Tätigkeit der Hom
die eine neue Vo der Konferenz gleich zu

wuen Woche zu ermöglichen Feint.

Das befriedigte Amerika
New-York, 19. Juli.

Jn einer offiziellen Aeußerung nimmt das Weiße
Haus zu der beabſichtigten Ernennung Youngs zum Re
parationsagenten und Schiedsrichter Stellung. Präſident
Coolidge, ſo wurde in Waſhington erklärt, ſei über den bis
herigen Verlauf der Londoner Konferenz befriedigt. Die
Ernennung Youngs würde Amerika zu außerordentlicher
Genugtuung gereichen, ſie könne zu der Ernennung als
ſolcher jedoch nicht Stellung nehmen, da hierüber die europäi-
ſchen Regierungen allein zu befinden hätten. Amerika könne
ſich mit der Ernennung Youngs offiziell ebenſowenig
befaſſen, wie mit etwaigen anderen derartigen Berufungen.
Andererſeits beſtehe aber auch kein Anlaß, warum Coolidge die
Ernennung Youngs nicht begrüßen ſollte. Habe doch Young
als engſter Berater Dawes die hervorragendſten Dienſte ge-
leiſtet. Coolidge ſehe den weiteren Londoner Beratungen zu-
verſichtlich entgegen und rechne beſtimmt mit günſtigem Er-

ebnis.eng Beſtätigung der Abſtinenzpolitik der gegenwärtigen
Regierung in Waſhington gegenüber den europäiſchen Ange
legenheiten angeſehen, wenn es auch andererſeits als nicht aus
eſchloſſen bezeichnet wird, daß die Vereinigten Staatenſt doch noch zu aktivem Eingreifen entſchließen,

falls keine andere Möglichkeit, den DawesPlan zu retten.
„World“ erörtert in einem Leitartikel den Stand der

Dinge. Von der Entſcheidung, wer die „deutſchen Verfehlungen“
feſtzuſtellen habe, hänge ungeheuer viel für den europätſchen
Frieden ab. Es wird „gewaltig viel“ ausmachen, ob die Frage
dr Abſichtlichkeit oder Unabſichtlichkeit der deut-
ſchen Verfehlung vom franzöſiſchen Auswärtigen Amt oder einem
unparteiiſchen Outſider, etwa einem Awmerikaner, entſchieden
werde, und es werde „gewaltig viel ausmachen, ob Frankreich
dann die Freiheit habe, in Deutſchland auf eigene Fauſt einzu
brechen oder ob es gebunden ſei, nur in Uebereinſtimmung mit
England zu handeln. Der Unterſchied zwiſchen dieſen beiden
Geſichtspunkten könne unter Umſtänden nicht nur der Unter-
ſchied zwiſchen „Sicherheit oder mangelnder Sicherheit“ für die
Anleihe bedeuten, ſondern der Unterſchied „zwiſchen Ordnung
und Unordnung, ja man könne ſagen, zwiſchen Frieden und
Krieg in Europa“.

„Nur wie in Verſailles“
Paris, 19. Zuli.

Der Sonderberichterſtatter der „Ere Nouvelle“ in London
behauptet, Macdonald und Herriot hätten geſtern abend
über die „Zulaſſung“ Deutſchlands zur Konferenz ver-
handelt. Macdonald wünſche, daß die Deutſchen bedingungslos zu
gelaſſen würden, Herriot dagegen wolle ihre Zulaſſung nur
unter den gleichen Formalitäten wie ſeiner-
zeit in Verſailles!

Amerika eontra Hrankreich
NewYork 19. Juli.

Selbſt extrem franzoſenfreundliche Organe, wie „New-York
Evening Poſt“, ſehen ſich jetzt in Verlegenheit, Worte der Ver
teidigung für die unnachgiebige franzöſiſche Poli-
tik zu finden. Das Blatt ſchreibt, man müſſe jetzt die Hoff
nung aufgeben, daß die Londoner Konferenz den Da
wes- Plan durch einen Beſchluß in Kraft ſetzen werde.
Die Flüſſigmachung der Anleihe durch Amerika werde ſolange
unmöglich, als man nicht wiſſe, was in London herauskomme.
„Die Hauptſache iſt für die europäiſchen Nationen, zu zeigen,
daß ſie für ein gemeinſames Ziel zuſammenarbeiten können.
Wenn ſie dazu außerſtande ſind, dann könnten ſie auch keine
Hilfe aus Amerika erwarten.“ Das republikaniſche Blatt „The
Sun“ meint, es müßte doch nicht ganz unmöglich ſein, einen

Ausweg aus dem Dilemma zu finden. Die Bankiers könnten
eine Verpflichtung zur Ausgabe der Anleihe nur dann über-
nehmen, falls Frankreich endgültig und unzwei
deutig zuſage, die Wirtſchaftseinheit Deutſch
lands zu einem beſtimmten Datum wiederher-
zuſtellen. Gewiſſe Hoffnungen werden hier auf Staats
ſekretär Hughes geſetzt, deſſen Ankunft in London heute
erfolgt. Hughes, ſo wird in politiſchen Kreiſen erklärt, habe als
erſter der Dawes Kommiſſion und dem Dawes--Plan zugeſtimmt.
Sein Anſehen als Staatsmann ſtehe auf dem Spiel, wenn die
Londoner Konferenz ein Mißerfolg werde, a W 7 von dem
großen Schaden, den die republikaniſche Partei im
Wahlkampf erlitte, falls die einzige außenpolitiſche Be
mühung mit einer Enttäuſchung endete.

Wie die „Aſſociated Preß“ aus Waſhington meldet, hat die
amerikaniſche Regierung keine Kenntnis von der Abſicht er
halten, Owen Young zum Generalagenten für die Reparations
zahlungen zu ernennen. An hervorragender Stelle ſei aber feſt
geſtellt worden, daß es der Regierung genehm ſein würde, wenn
Young dieſer Poſten angeboten würde und er ihn annehme. Jn
Regierungskreiſen ſei man der Anſicht, daß Young für dieſen
Poſten ſehr geeignet ſein würde. Die Wahl eines Amerikaners
werde hier ebenſo bewertet wie etwa die Wahl eines hervor

ragenden Ameritanerg zum Leiter öffentlicher Unternehmungen
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Dieſer Erklärung wird in politiſchen Kreiſen als

durch europäiſche Staaten. Es ſei hervorgehoben worden, daß
eine Wahl, was die amerikaniſche Regierung angehe, keinerlei
n Bedeutung haben würde. Wie „Aſſociated Preß“ aus

ſhington meldet, hält Coolidge den Fortſchritt der Arbeiten
der Londoner Konferenz für befriedigend.“ Der Präſident habe
zwar keine fortlaufenden amtlichen Berichte über die Konferenz-
ſitzungen erhalten, aber über die Berichte dieſer die Anſicht
geäußert, daß die fortſchreitenden Verhandlungen „den Erwar-
tungen voll entſprächen“.

Lloyd George über Amerika
London, 19. Juli.

Lloyd George beſchäftigt ſich heute in einem Artikel im
„Daily Chronicle“ mit dem Einfluß der amerikaniſchen Wahlen
auf die Europapolitik der amerikaniſchen Regierung. Er
ſchreibt darüber:

Präſident Coolidge hat ſeiner Auffaſſung bezüglich der
amerikaniſchen Europapolitik Ausdruck gegeben,
als er für die direkte Teilnahme Amerikas an der Unterſuchung
der Finanzlage Deutſchlands durch Sachverſtändige eintrat
Seine Aktion iſt unterſtützt worden durch die Tatſache, daß der
Vorſitzende des Sachverſtändigenausſchuſſes, der General Dawes,
ein Amerikaner war, und daß Dawes jetzt von der republika
niſchen Konvention als Vizepräſidentſchaftskandidat nominiert
worden iſt. Dieſe Wahl verpflichtet die republikaniſche Parter,
an der Anwendung des Dawes-Planes mitzuwirken.

Für uns auf dieſer Seite des Atlantiſchen Ozeans ſcheint
die neue Politik eine vollſtändige Verleugnung der Polütik der Jſolierung zu ein. Die alte Politik ſeit 1919
beſtand darin, daß irgendein amerikaniſcher Beamter während
einer internationalen Konferenz ſich in eine Parkettloge ſetzte
und über das Spiel auf der politiſchen Bühne intereſſante
Briefe nach Hauſe ſchrieb. Jetzt ſpielt Amerika eine große Rolle
in dem zurzeit vor ſich gehenden neueſten, wichtigen Akt des
großen Dramas. Was aber wichtiger iſt, iſt, daß Amerika be
reit iſt, einen Teil der Koſten für das Schauſpiel
aufzubringen.

Es trifft zu, daß die republikaniſche Partei vom Völker
bunde nichts wiſſen will, und daß die Völkerbundſatzungen ver
leugnet werden. Aber was für Europa am wichtigſten iſt, gipfelt
darin, daß Amerika wiederum bereit iſt, den Atlantik zu über
queren, nachdem Amerikas Abweſenheit aus dem Beratungs
zimmer der Welt ſo verhängnisvoll war. Amerikas Anweſenheit
in Zukunft iſt ſichergeſtellt, gleichgültig, ob ein Republikaner
oder ein Demokrat gewählt werden ſollte.

Trillerpfeife in der Studentenvertretung
Berlin, 19. Juli,

Die neugewählte Studentenvertretung der Berliner Univer-
ſität trat am Donnerstag zu ihrer erſten konſtituieren-
den Sitzung zuſammen. Nach der Begrüßungsanſprache des
Alterspräſidenten, Herrn v. Bülow ſollte die Wahl des Vor
ſtandes vorgenommen werden. Die Kommuniſten, die bei
den Wahlen von 7000 nur 146 Stimmen aufgebracht haben und
über drei Sitze verfügen, forderten den ſtellvertretenden
Vor ſitz.

Bei der Ausſprache hierüber inſzenierten die Bolſchewiſten,
unter Beteiligung der Tribüne, einen wüſten Lärm. Der
ſtudentiſche Bolſchewiſtenhäuptling ſtud. jur. Guggenheimer,
Sohn des bekannten Generaldirektors der Maſchinenfabriken
AugsburgNürnberg, ſprang auf das Rednerpult und erging ſich
in wüften Schmähungen auf Leinert, das ſozialdemokratiſche
„Schwein“, auf die Schupo uſw. Der Lärm auf der Tribüne
war ohrenbetäubend, ſo daß der Vorſitzende die Räumung der-
ne von den dort anweſenden jüdiſchen Typen veranlaſſen
mußte.

Währenddeſſen pfiff Herr Guggenheimer auf dem Redner-
podium ſeelenruhig auf einer Trillerpfeife. Da er der
dreimaligen Aufforderung des Vorſitzenden, die Sitzung zu ver-
laſſen, nicht nachkam, wurde er durch die Pedelle gewalt-
ſam entfernt. Man wird im Studentenparlament mit
dieſen hoffnungsvollen Moskaujüngern ſchneller fertig werden als
im Reichstag und Landtag.
Nach dieſem unakademiſchen Zwiſchenfall konnte in die ſach

liche Ausſprache eingetreten werden. Es wurden die Vertreter
für den Jnnsbrucker Studentag gewählt, der zu einer
gewaltigen großdeutſchen Kundgebung geſtaltet werden ſoll. Die
ſtudentiſche Minderheit, die ſich bisher als großdeutſch aufgeſpielt
hat, beteiligt ſich nicht. Sie demaskiert ſich ſelbſt damit.

Gegen das neue Gebührenſyſtem wurde aufs ſchärfſte
Stellung genommen und dringende Abänderun g auf ſo-
zigaler Grundlage gefordert. Da die übriggebliebenen
beiden Kommuniſten ehe wieder die Verhandlungen zu
ſtören ſuchten, wurden kurzerhand die vorliegenden Anträge und
Interpellationen dem Ausſchuß der Studentenſchaft zur Erledigung
überwieſen, in dem die Kommuniſten keine Sabotage ireiben
können. Die Sitzung wurde in ſpäter Nachtſtunde geſchloſſen.

Das Vermögen der Hohenzollern
Berlin, 19. Juli.

Das Zentrum und die Deutſche Volkspartei haben im
preußiſchen Landtag einen Geſetzentwurf beantragt, durch
welchen das beſchlagnahmte Vermögen des ehema-
ligen preußiſchen Königshauſes freigegeben werden ſoll,
ſoweit es durch Urteilsſpruch von Gerichten als Privateigentum
der königlichen Familie anerkannt worden ikunft anerkannt wie erkannt warden iſt ger noch in Re



Verhandlu
I FSortſnächſten

vielleicht
miſſionen, an deren lebenswichtigen Verhandlungen faſt alle

„Erfrenliche Fortſchritte
London, 109. Juli.

Von engliſcher halbamtlicher Seite aus wird erklärt, daß die
in allen drei Kommiſſionen erfreuliche

chritte erzielt haben und des gleich zu Beginn der
Woche eine neue Vollſitzung zuſammenberufen werden

kann. Nichtsdeſtoweniger aber wird ſich dieſe Zuſammenberufung
doch noch einige Tage hinauszögern, bis die

Hauptdelegierten teilnehmen, ihre Vorſchläge vollkommen ab
gerundet haben werden. Die erſte und zweite Kommiſſion ſind
heute vormittag zu neuen Sitzungen zuſammengetreten. Die
dritte Kommiſſion hat v ſoweit es ſich um die von ihr
zu bildenden und an die Vollkonfereng zu richtenden konkreten
Vorſchläge handelt, ihre Arbeiten beendet,

Ablehnung des Garantiepaktes durch
England

Paris, 19, Juli.
Nach einer Havasmeldung aus Genf hat der Völkerbund die

Note der britiſchen Regierung auf den Vorſchlag zum Ab
ſchluſſe eines Paktes gesruſgitiger Unter ützung
veröffentlicht. Die engliſche Note lehnt den Vorſchlag
ab ünd gibt an, daß die britiſche Regierung ihrerſeits vor
ſchlage, eine internationale Konferenz einzuberufen, auf der die
Frage der Waffenabrüſtung zur Sprache gebracht werden ſoll.

Eine „Sicherheits“ Konferenz in 14 Tagen
Paris, 19. Juli.

Nach dem Londoner Berichterſtatter des NewYork Herald“
beſteht die Ausſicht, daß das Problem der franzöſiſchen „Sicher
heit“ und die der interalliierten Schulden unabhängig von der
jetzigen Londoner Konferenz in etwa 14 Tagen zurSprache kommen würden,

Toller klagt an!

2 der Verlin, 19, Juli.er aus der Feſtungshaft in Niederſchönenfeld entlaſſeneund aus Bahern ausgewieſene dte dieputütaner Grnſt Toller

n et zug ſeiner eri re achen e e ſeinenNamen e Alaelchaft in die See nchteie bringen.
Vor einem kleinen Kreis von Abgeordneten des Rechtsaus esdes Reichstages hielt er eine offenbar dichteriſch en te
Anklagerede gegen die baheriſche Juſtiz und ingße-
ſondere gegen den früheren bayeriſchen Juſtigminiſter, den
demokratiſchen Abgeordneten Müller-Meiningen, in der er die in
der Feſtung Niederſchönenfeld angeblich herrſchenden Verhält
niſſe r e kraſſeſten Farben ſchilderte.

n ſoviel Lügen und Verleumdungen von linker Seiteüber Bahern Phort daß man ſolche Vehanpin en, noch dazu,
wenn ſie aus Munde eines Mannes wie Toller kommen
gewiß e weiteres als bewieſen anſehen wird. Die ganzeAktion geht offenbar dahin, für die noch in Feſtungshaft wen
den Genoſſen Tollers die Amneſtie zu erwirken, die r
andere politiſche Gefangene, bei denen die Uneigennützigkeit
Motive unwiderleglich bewieſen iſt, weitaus ange er wäre.

Die Seuchenverſchleppung aus dem
Auslande

Berlin, 19. Juli.
Aus landwirtſchaftlichen Kreiſen ſchreibt man uns: In der

letzten Zeit mehren ſich die Nachrichten, daß in einzelnen en
den wieder ſeuchenartige Hrankheiten unter demRindvieh auftreten. Es nd z. B. in der Vogtei Neuland
des Kreiſes WinſenLuhe innerhalb einer Woche vier verſchiedenen
Hofbeſitzern 5 wertvolle Herdbuchtiere an einer Krankheit ein
gegangen, deren Urſache bis heute nicht gen werden
konnte. Ein Vertreter des Seucheninſtitutes Hannover hat
vergeblich um die Feſtſtellung der Er S bemüht. Weiker
trat eine ſeuchenartige Erkrankung in Buchholz (Kreis Harburg)
bei einem Hofbeſitzer auf, die in kurzer Zeit die wertvollſten
Tiere der Herde befiel. Die Behandlung der erkrankten Tiere
war größtenteils erfolglos. Der betr. Beſitzer verlor von ſeinen9 St indvieh 7 Tiere. Es liegt der Verdacht nahe, daß auf

dem Wege über Hamburg eine jener uns noch nicht in der Praxis
bekannten ausländiſchen Seuchen ihre erſten Opfer gefordert hat,
da die Plötzlichkeit der Erkran W hr unglücklicher Verlauf

eviele ſeuchenartige Momente enthielt. Es muß vom ernährungs
politiſchen Standpunkt aus gefordert werden, daß die augenblick-

Urteil im Böllberger Prozeß
Nach vierſtündiger Pera n ani das Gericht folgendes

rteil:
Weſemann erhielt 6 Monate Gefängnis und 20 G.-M. Geld

ſtrafe;
immermann erhielt 100 G.-M. Gelbſtrafe;
eber wurde freigeſprochen;

Seibold erhielt 6 Monate Gefängnis
Netzer erhielt 6 Monate Gefängnis;
Ellrich erhielt 7 Monate Gefängnis;
Berndt 6 Monate Gefängnis;
Wüſtemann 6 Monate Gefängnis;
Merker 6 Monate Gefängnis;
Scheibel wurde freigeſprochen;
Morgenſtern erhielt 100 Goldmark Geldſtrafe;
Müller erhielt 1 Jahr Gefängnis;
Schöber erhielt 8 Monate Gefängnis

erhielt 1 Jahr 3 Monate Gefängnis
unze erhielt 7 Monate Gefängnis;

Die Sühne für

Scheibe erhielt 7 Monate Gefängnis
Schulz wurde freigeſprochen.

gezogen und daß die alten HOugrantänebeſtimmungen wieder einh wer en.
5 as Auftreten einer neuen Seuche würde verheerende
Folgen für unſer Volk haben, abgeſehen von dem Verluſt an
Volksvermögen und der weiteren Schwächung unſeres durch die
Kriegs und Nachkriegszeit hart mitgenommenen Rindvie
beſtandes. Die Maul und Klauenſeuche der Jahre 1911 und 1020,
in denen 10791 bzw. 88004 Gehöfte befallen waren, ſollten den
maßgebenden Stellen der Regierung ein warnendes Beiſpiel ſein.
Pflicht der Regierung iſt es, in dieſer Hinſicht vorzubeugen, zu-
mal in den uns umgebenden Ländern (Oeſterreich, Tſchecho-
ſlowakei, Frankreich, Belgien uſw.), wie aus den Veröffent
lichungen des Reichsgeſundheitsamtes r gebt, Maul und
Klauenſeuche in beträchtlichem Umfange herrſcht.

Achtſtundentag und leitende Angeſtellte
Berlin, 19. Juli.

Dem von den gewerkſchaftlichen Spitzenverbänden aller Rich
tungen gefaßten Beſchluß, einen Volksentſcheid über die
Frage des Achtſtundentages herbeizuführen, kann die Ver
einigung der leitenden Angeſtellten (Vela), wie ſie uns mitteilt,
nicht beitreten. Die leitenden Angeſtellten müßten es viel
mehr aufs entſchiedenſte ablehnen, unter den heutigen wirtſchaft
lichen Verhältniſſen einen Volksentſcheid mit allen ſeinen beun
ruhigenden BVegleiterſcheinungen wegen der Frage bes Acht
ſtundentages in die Wege zu leiten, Bei den wirtſchaftlichen
Laſten, die der Dawes- Bericht auferlege, ſei heute die Feſtlegung
des Achtſtundentages nicht diskutierbar.

Der Abban Leinerts
Hannover, 19. Juli.

(Gigener Drahtbericht.)
Am nie Sonnabend iſt dem Frerbgreerg arg Lei

nert und dem Stadtſchulrat Grote der Beſchluß des
e roererrkegere iums zugeſtellt worden, wonach ihre Stel

en n eOberbü kemeiſters Leinert mit ſofortiger e diejenige
des chulrats am 1. April 1925. Dem Beſchluß iſt eine
ſ ausführliche Begründung beigegeben. dem

eiben heißt es zum Schluß, daß gegen den Beſchluß binnen
einer Friſt von zwei Wochen Einſpruch eingelegt werden kann.Der Einſpruch a keine fſcheſente Wirkung.

Banarbeiterausſperrung in Leipzig
Leipzig, 19. Juß.

im m rb die ineitert ſind, haben die
die Ausſperrung

Ort um Leipzig auszu

Da die SEinigungsve lungen
Dresden ſtattgefunden haben, geſchL r Bauunternehmer b en,
der Baugrbeiter auch auf

dehnen. 4Der „kapitaliſtiſche“ Dawesplan
London, 19. Juli.

ngegzogen werden ſollen, die Stelle des

den 11. Mai
Jn der Urteilsbegründung heißt es: Ob und in welcher

Weiſe die Angeklagten die zur Anklage ſtehenden ſtrafbaren
Hanblungen begangen haben, darüber geht die Anſicht des Gerichts
dahin, ob der von der Kommuniſtiſchen Partei veranſtaltete
Arbeitertag und der Aufzug in Böllherg friedliche Demon-
ſtrationen ſein ſollen, oder ob eine Störung der Denkmalsweihe
bezweckt und mit Zuſammenſtößen gerechnet wurde. An et
der erdrückenden Beweisaufnahme kommt das Gericht zu keinem
anderen Schluß, daß von einer friedlichen Kundgebung der Kom
muniſten nicht die Rede ſein könne.

Entſcheidend für die Anſicht des Gerichts ſind die Preſſe
ſtimmen namentlich im „Klaſſenkampf“, die erkennen laſſen, daß
ein Zuſammenſtoß beabſichtigt worden iſt. Daß ein Zuſammen
ſtoß geplant war, geht auch aus den Ausſagen der Angeklagten

ervor.
Na Art des Gerichts hat ſich die Polizei tadellos

und pflichtireu benommen. Schuld allein tragen die Kom-
muniſten, namentlich die Führer, die ſich aber ſpäter gedrückt
haben.

Das Gericht hegt Zweifel, ob allen Angeklagten be-ührten,
daß ſie ſich an ſträfbaren Handlungen beteiligten.wußt war,

Schwierigkeiten, die ſeit einigen Tagen Macdonald vomtet Flügel der Arbeiterpartei wegen des Dawes- Berichtes ge
macht werden, direkt zurückzuführen ſeien auf einen Vorſtoß
des linken Flügels der deutſchen Sozial-
demokratie. Dieſe Minderheitsgruppe der S. P. D. ſoll
angeblich an engliſche Linksſozialiſten in dringender Form
man ſpricht ſogar von Telegrammen das Erſuchen gerichtet
haben, die Annahme des viel zu kapitaliſtiſchen DawesPlans
im Intereſſe der deutſchen Arbeiterpartei zu verhindern
und ſtatt der großen engliſch- amerikaniſchen Anleihe der Groß-
banken zur Stützung der deutſchen Währung Deutſchland eine
kleine Anleihe aus den flüſſigen Mitteln der engliſchen Poſt
ſparkaſſe erwirken zu wollen.

Ein Reinfall
Berlin, 19. Juli.

(Von unſerer Berliner d utee v
Vor den Wahlen am 265. März 1924 hatte unter Bezug-nahme auf geh äee die ſozialdemokratiſche Fraktion

des preußiſchen Staatsrates eine von ihr ſofort veröffentlichte

Anfrage an die n gerenber e Beſtre

regierung tératsm Wliedes Frhrn. von Gahyl war dabei beſonders hervor
gehoben. Jn öffentlicher Sitzung des Staatsrats hat Frhr. von
Gayhl die Antragſteller beveits n. Jetzt nah
drei Monaten offenbar re achforſchungen hat die
Staatsregierung folgen ntwort erteilt:„Der Oberreichsanwalt iſt angefragt worden, ob auf Grund
der Feſtſtellungen im Hochverratsprozeß gegen Hitler und Ge
noſſen ein Verfahren wegen Hochverrats t einen Freiherrn
von Gayl oder preußiſche Staatsbeamte, Mitglieder des Land-
tages oder Staatsrates eingeleitet worden ſei, weil ſie die Vil
dung eines Direktoriums betrieben hätten, das an die Stelle der

reichsanwalt t dieſe Frage verneint und bemerkt
27 aus den ihm vorliegenden Gründen des Urteils gegen Hitler
und Genoſſen ſich Anhaltspunkte für eine Beteiligung von preu
ßiſchen Beamten pp. an dem Putſche nicht ergäben, Auch
der preußiſchen Staatsregierung iſt nichts davon bekannt daß
von einem Freiherrn von Gahyl oder einem preußiſchen Staate
beamten, Mitglied des Landtages oder Staatsrats die Vildung
eines an die Stelle der Reichsregierung zu ſetzenden Direkto-
riums in einer mit den Grundſätzen der eichsverfaſſung nicht
im Einklang ſtehenden Weiſe betrieben worden wäre.

Die Antragſteller haben auf eine nochmalige Verhandlung
im Plenum des Staatsrates verzichtet.
Die gerichtliche Vorunterſuchung gegen Haarmann

eröffnet
Auf Antrag des Staatsanwalts iſt heuke die Vorunker-

ſuchung gegen Haarmann und Grans v
In alliierten Konferenzkreiſen verlautete nach einer Mel

lich beſtehenden Einfuhrerleichterungen von lebendem Vieh zurück dung der „Voſſ. Ztg.“ geſtern mit großer Beſtimmtheit, daß die

worden. Sie richtet ſich gegen Haarmann wegen Mordes in
e Fällen. Weitere acht Fälle bedürfen noch der Auf

ärung.

Gedanken von lax Liebermann
Zum Geburtstag des Malerz am 20. Juli.

n wird am 20. Juli 77 Jahre alt, Das iſtkein G e der ſich „rundet“; aber es bedarf bei einer
künſtleriſchen eit von Liebermanns R und Gel-tung eigentlich überhaupt keines beſonderen ans um ſich

mit ihm und ſeinem Werk zu beſchäftigen. Gar ni genug
kann man, ſo n Kuhn in ſeinem Max Liebermann
gewidmeten, im Rahmen der „Kleinen h
r oeben erſchienenen Bändchen. ereich illuſtriert, den Titel „Liebermann, Gedanlen und Bilder
trägt, die Aufmerkſamkeit des Volkes auf den Meiſter und r
Schaffen lenken. nn dem Volk wird immer der Anblick einer
Kunſt von Nutzen ſein, die die eines Charakters, die ſtolz,
zurückhaltend, weſen unerbittlich iſt, wie das Leben
ſelbſt. Und von dem Charakter wie von der Kunſtanſchauung
Max Liebermanns geben die Gedanken Zeugnis, die n aus
den Schriften des e Künſtlers zuſammengetragen hat.
Laſſen wir ſie für den Meiſter ſprechen:

Nicht die mehr oder minder getreue Wiedergabe der Natur
iſt das Kriterium für Wahrnehmungsebild ader Vorſtellu ild,
ſondern die Größe und die Kraft der kün en Perſönl
keit iſt das Entſcheidende. Die exakte Wirklichkeitswiederga
der Kamera macht ebenſowenig ein Kunſtwerk wie die Verzer
rung ein Pferd zu einem Rhinozeros.

L

Ein Künſtler, der darauf verzichtet, das Unſichtbare, das,
was hinter der Erſcheinung liegt nennen wir es Seele,Gemüt, Leben e ſeiner Darſtellung der Wirklichkeitauszuwirken, iſt kein Künſtler. Aber der günfuer der auf die

Darſtellung der Erſcheinung verzichten wollte zugunſten einer
ſtärkeren Auswirkung ſeines Empfindens, iſt ein Jdiot. Denn
wie ſoll das Ueberſinnliche ohne das Sinnliche begriffen werden

7

Laſſen wir das Ueberſinnliche in der t in Ruhe undſtellen wir uns Kunſ ten des Wordes
als Können vor.

c

Niemand kann ſagen, wo das r 7 ört und das
Hunſtwerk beginnt, denn beides iſt und unlös
lich vorwachſen.

Kunſt kommt von Können, welches das Wollen als einen
dem Künſtler innewohnenden Trieb einſchließt.

c

So
ſt gute

gierei iſt mur die. die gut

die korrekteſte Zeichnung, der virtuoſeſte Vortrag, die blendendſte
Farbe, wenn all dieſen äußerlichen Vorzügen das Jnnerliche,
die Empfindung, fehlt! Das Bild bleibt doch gemalte Lein
wand. Erſt die Phantaſie kann die Leinwand beleben, ſie muß
dem Maler die Hand führen, ſie muß ihm im wahren Sinne
des Wortes bis in die Fingerſpitzen rollen. Obgleich unſichtbar,
iſt ſie in jedem Striche ſichtbar, freilich nur für den, der Augen
hat zu ſehen, nur für den, der ſie gmpfindet.

Z

Der Satz, daß die gutgemalte Rübe beſſer ſei als die
chlechtgemalte nna, g rt bereits zum eiſernen Beſtand
r modernen Aeſthetik. Aber der Satz iſt falſch; er müßte

lauten: die Rübe iſt ebenſo gut wie die gutgemalteMadonna. emerkt als rein maleriſches Produkt, denn,
zur Beruhigung frommer Gemüter ſei's geſagt, es fällt mir bei
leibe nicht ein, zwei er ſo ungleichwertige Gegenſtände
miteinander vergleichen zu wollen. Auch weiß wohl, daß die
Darſtellung einer Madonna noch andere als rein maleriſche An
ſprüche an den i ſtellt, und daß ſie als künſtleriſche Auf
gab ſchwerer zu g iſt als ein Stilleben. bgleich
n einem Vierzeiler das e Goethes ebenſo ſichtbar iſt als

im Fauſt, kann als künſtleriſche Leiſ „Ueber allen Gipfeln
iſt Ruh“ doch nicht mit dem Fauſt verglichen werden.

Mein alter Lehrer Steffeck hatte ganz recht, wenn er ſagte:„Was man nicht aus dem Kopf malen an kann man
haupt nicht malen.“ Wir malen nicht die Natur, wie ſie iſt,
ſondern wie ſie uns erſcheint, d. wir malen ausGedächtnis. x ſee z dem

n der Skizze feiert der Künſtler die Brautnacht mit ſeinemWerke mit der erſten Leidenſchaft und mit der

aller ſeiner Kräfte ergießt er in die Skizge, was ihm im Geiſte
vorgeſchwebt hat, und er erzeugt im Rauſch der Begeiſterung,
was keine Mühe und Arbeit erſetzen können. Im längeren Zumit ſeinem Werke erkaltet die Liebe, und W

IS er ſieht ſeinem e 7 daß das Bild nicht hält, was

a icht Ausfü it.Ausführung r usführlichkeit. Kunſt gibt nicht
e

Das Genie kann n nur, was es will,nicht, was es kann. h v ſenden es win
Wenn Rembrandt

r

daß das Werk vollendet ſei, ſobald
auch die Malerei, die gut h iſt, e der Künſtler ausgedrückt hat, was er hat ausdrücken wollen, ſo

heit das nicht anderes Künſtler ine
hat

als daß die Arbeit des

Phantaſietätigkeit iſt. Gut malen heißt alſo mit Phankaſie
malen, und die ſchönſte, breiteſte, flächigſte Malerei bleibt

Virtuoſität, wenn ſie nicht der Ausdruck der künſt
leriſchen Anſchauung iſt. Die Phantaſie hört alſo nicht da auf
wo die Arbeit beginnt wie noch ein Leſſing annahm ſon
dern ſie muß dem Maler bis zum letzten Pinſelſtrich die Hand
führen. Weshalb iſt denn oft die flüchtigſte Skizze vollendeter
als das fertige Bild Weil die in ein paar Stunden entſtandene
Skizgze von der Phantaſie gzergt iſt, während die wochen, ja
monatelange Arbeit am Bilde die Phantaſie ertötet hat. Nicht
etwa die Technik, ſondern die Phantaſie iſt die Urſache, daß nur
die als Primamalerei was u denn die Phantaſie iſt eben
ſowenig eine Heringsware wie die Begeiſterung; nur das unter
dem friſchen Eindruck der momentanen Phantaſie flüſſig inein
ander gemalte Stück hat inneres Leben.

Die verbotenen Bücher in Sowjetrußland. Schon in den
Jahren 10920 und 1021 berichteten ruſſiſche Jntellektuelle, daß
irei öffentliche Bibliotheken Sowjetrußlands gewiſe

ücherkat en hinter h und Riegel verbracht und von
der Ausgabe an das r Publikum ausge haben,
Hürzlich machte man auf dem Wege zur Vernichtung der gei
ſtigen Freiheit noch einen weiteren ritt: die beanſtandelen
„gefährlichen Bücherbeſtände ſollen nicht nur beſchlagnahmi
ſondern vollſtändig beſeitigt werden. Das Börſenblakt für der
deutſchen Buchhandel ſchreibt dazu: Das ruſſiſche Hauptkomilet
für Volksbildung, an deſſen Stitze die Witwe Lenins ſteht, da
ein von Frau UljanowaKrupska unterzeichnetes Dekret übet
die Sichtung der Vibliotheken erlaſſen, worin es heißt: Auf den
Gebiete der Philoſophie, Pſychologie und Ethik ſollen alle Büchei
entfernt werden, die im Geiſte der ideal'ſtiſchen Philoſophie gen
halten ſind. Demgemäß ſollen u. a. aus den VBiblitheken beſei
tigt werden die Werke von Kant, Plato, Herbet, Spencer, Scho
penhauer, Ernſt Mach u. a. Des ferneren ſind die Werke nach
ſtehender Schriftſteller auf den Jndex geſetzt worden Leo TolſtoKrapotkin, r n S und Korhau Weiter haben z
verſchwinden alle Broſchüren, die für die n i RKepublil
für die bürgerlichen Freiheiten, für die Nationalverſammlun
und das allgemeine Wahlrecht agitieren. Den Protinz
beamten und den Vertretern der Volksbildung in den kleinen
Städten ſteht es frei, ſelbſt zu entſcheiden, welche Bücher als ge
fährlich angeſehen und entfernt werden müſſen.

Ein vergeſſener Botticelli entdeckt. Der Veiter der vatile
niſchen Gemäldegalerie, Profeſſor Biageiti, entdedte im väpf

u S u W a vergeſenes Wegder en Zeit des Meiſters entſtammeſtellt den heiligen Sebaſtian und hell dem im
Haiſer Friedrich Muſeum aufbewahrten heiligen Sebaſtian de

Botticelli. Der Fund wa d i i 2e t i ehe alen nete

Die heute auf der Anklagebank ſitzen, ſind nur die Ver

ie anfragte, ob der Regierung etwasu en zur zen eines Direktorium s bekannt
ſei, s an die Stelle der verathnn ee igen
Rei treten ſolle. Der Name des Staats

ver Reichsregierung treten wollte. Der Ober
a
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Hall e, 20. Juli.

Von nun an wirſt du Menſchen fangen
5, Sonntag nach Trin, Luk, 3.

Sohald unſer Heiland ſein Zehramt angetreten hatte, war
eine ſeiner erſten und wichtigſten Aufgaben die, einen J nger
treis um ſich zu ſammeln, dem er ſeine beſondere Liebe und

Seelſorge zuwenden wollte, um ihn für ihr großes apoſtoliſches
Amt vorzubereiten und auszurüſten, r wie verſchiedenen
Wegen und mit welcher Weisheit der Herr dies getan hat, zeigt
ung das Evangelium. Simon hat mit ſeinen Gefährten die
ganze Nacht. die günſtigſte Zeit des Fiſchfangs, vergeblich ge
arheitet. Es iſt, als ſollte die große chr ſtliche Erfahrung
mer werden: „Ohne mich könnt ihr nichts tun.“

m Boot aus. umgeben von einer großen Menge, hält
Jeſus ſeine Seepredigt ein liebliches Bild das uns die Kunſt
freundlich vor die Augen geſtellt hat. Was der Jnhalt dieſer
ede war, iſt uns nicht mitkgeteilt, bedauerlicherweiſe, denn Jeſu

Vorte ſind immer Geiſt und Leben; aber wir können hier die
Frfahrung beſtätigt finden, de die Tat noh viel wichtiger iſt als
das Wort. Simon hat jedenfalls einen ſo tiefen Eindruck von
Jeſu Worten empfangen, daß er ſein Netz bei Tage ausvwirſt,
piewohl ihm ſeine Fachkenntnis ſagen mußte, daß jetzt die un
nie eit und folglich keine Ausſicht auf einen erfolgreichen

a el. 4 eden e dein Wort will ich das Netz auswerfen,“ Auf Jeſu

Vort, das muß bei allen chriſtlichen Unternehmungen die Loſung
in und bleiben. Die mee die auf unſer ſtagtliches

Leben wie ein Alp drückt, die infolgedeſſen auch uſer Kirche
bedrängt, legt es uns doppelt nahe, bei allem, was unſerem Volk
wie pferer Kirche helfen ſoll, immer wieder zu ſagen: Auf dein
Vort

Auf Jeſu Wort tut Simon den wunderbaren, überaus ge
egneten Fiſchfang, Es jſt kein Menſchenverdienſt, guch kein Zu
all, ſondern eine Gottestat, ein Beweis, daß des Menſchen Sohn
die Herrſchaft hat über die Kreatur. In unendlich langer und
mühevoller Arbeit hat das Menſchengeſchlecht die Herrſchaft über
die Natur errungen und arbeitet fort und fort an dieſer unge
jeuren Aufgabe, aber wir erfahren auch täglich, wie die Kreatur

gegen die Herrſchaft des Menſchen einpört, und ihn ihre
ebermacht fühlen läßt. Chriſtus gebietet, Sturm und Wellen
ind ihm gehorſam, das Meer ſpendet ihm ſeine Gaben.

Simon, von dem überreichen Fang überwältigt, kommt zur
Erkenntnis ſeiner Sündhaftigkeit. „Herr, gehe von mir hinaus“,
hittet er; aber gerade ſo will ihn der Heiland haben, ſo taugt er
zu Werkzeug. Mit aufrichtiger Buße beginnt alles wahrehigeen, Buße iſt das Morgenrot des Glaubens und der
iligung.

li.

Bezug-
raktion
ntlichte
in der

eſt re
bekannt

igenStaats „Von nun an wirſt du Menſchen fangen“, damit beruft
hervor eſus den Simon zu ſeinem Jünger und zu ſeiner Nachfolge.
hr. von fangen, das iſt ein achtbarer menſchlicher Beruf, aber
t nach n fangen, Seelen für den Heiland, für das Reich Gottes,
hat die für das ewige Leben gewinnen, das iſt ein viel höherer, aber

auch viel ſchwereregr Beruf. Simon hat dieſen Beruf unter der
Grund beſonderen s Jeſu gelernt und am Pfingſtfeſt zum erſten
nd Ge Male mit glänzendem Erfolge geübt. Daß er alles verließ und

reiherra eſu nachfolgte, war auf ſeinem Wege zum Apoſtelamt ſchon
s Land eine entſcheidende Tat.
die Bil „Von nun an wirſt du Menſchen fangen“; gilt dies Wort desbtelle der errn ausſchließlich dem Simon Petrus? Wir dürfen getroſt
Ober agen: Nein. Es gilt allen Jüngern Jeſu. Es gilt in erſter

Temerh Linie freilich den Geiſtlichen, aber gerade nach evangeliſchen
Hiller Grundſätzen jedem, der ein Jünger Jeſu geworden iſt. So muß

du per e der Eltern heilige Pflicht ſein, die Herzen ihrer Kinder für
Auch den Heiland zu gewinnen es muß der Lehrer ernſtes Anliegen

nut daß fein, die Hergen ihrer Schüler für das Reich Gottes zu erwär
et e men; es wird auch die Ueberzeugung aller wahren Volksfreunde
Vida ſein, daß unſerem Volk nur zu helfen iſt, wenn es ſich von Herzen
Di i zu dem lebendigen Gott, dem Geber aller guten und willkomme

nicht nen Gabe, dem Vater des Lichts, bekehrt.

ung n Konsistorialrat Gutsohmidt.
handkunghaut Das Ende der Verhandlungen in der
armann Böllberger Schießerei

Nach einer kurzen Pauſe wird der Polizeileutnant Schadl
unker vernommen, der ſelbſt nicht an der Sache beteiligt war und nur
öffnet die Unterſuchung der gefundenen Waffen vorgenommen hat.
dordes in Polizeiwachtmeiſter Do ſt Magdeburg verſah den Poſten in der
der Auf lhardtBrauerei. Als die Schüſſe fielen, wurde die Straße

z geſäubert, die Menge leiſtete anfänglich Widerſtand. Zeuge hat
auch geſehen, wie Arbeiter auf verwundete Schutzpolizei eingee nen haben und begeichnete den Angeklagten Schulz als den

Phankaſie nigen, der in erſter Reihe ſtand. Zwei weitere Wachtmeiſter
ei bleibt aus Magdeburg bekunden, daß aus der Menge zuerſt geſchoſſen
er künſt worden ſei. Als man bemüht war, die verwundeten Schupo-
t da auf, beamten wegzuſchaffen, wurde noch aus dem Gaſthofe auf den

ſon Verwundetentransport geſchoſſen. Nach Vernehmung einiger
die Hand weiterer Polizeibeamten wurden die Eheleute Heil, wohnhaft
ollendeter Böllberger Weg 61, vernommen. Beide ſchilderten, wie ſich der
itſtandene Kampf am Böllberger Weg entwickelt hat. Zeuge Heil be-
ochen, ja lundete mit Sicherheit, daß der erſte Schuß aus den Reihen der
at. Nicht Arbeiterſchaft gekommen iſt. Der Angeklagte Jahn Erfurt
daß nur tauchte plötzlich im Hauſe des Zeugen auf, legte ſeinen Revolver,
iſt eben der noch geladen war, in die Küche der Zeugen und verſchwand

das unter bald darauf wieder. Frau Heil bezeugt, daß von den Arbeitern
ſig inein mit Stöcken auf die Polizeibeamten eingeſchlagen worden ſei.

Als die erſten Schüſſe fielen, haben ſich die Eheleute nach ihrer
Vohnung begeben, wo ihnen der Angeklagte Jahn folgte. Der

t in den Zeuge Franke bekundete faſt dasſelbe wie das Ehepaar Heil.
telle, daß Zeuge Sündermann, wohnhaft Böllberger Weg 61,

gewiſſe ſagte aus, daß, als der erſte ß fiel, ein Polizeibegmter vor
und von dem Grundſtück 68 lag. Zeuge zwei Arbeiter mit Revolvern

a haben. geſehen, die dann verſchwanden. Der erſte Schuß iſt hinter dem
der gei Gartenzaun hergekommen. Wachtmeiſter Hartmann Magde-

iſtandeten burg bekundet, daß aus einem Hauſe auf den Wachtmeiſter
ſagnahmt Hartung geſchoſſen und auch, als ſie den gefallenen Kameraden
für den N. fortſchafften, wurde nochmals auf ſie geſchoſſen. Während der
ptkomilet eßerei kam der Angeklagte Jahn mit hochgehobenen Händen
ſteht, da und ließ ſich verhaften. Zeuge gab an, daß in der Gaſtwirt
fret über ſchaft Müller Schlagringe und andere Waffen gefunden wurden,
Auf de weiter wurden im Keller des Hauſes Böllberger Weg 63
le Vüchei Piſtolen gefunden, unter den Backſteinen fand man 85 Schuß
ophie ge Munition, 4 Piſtolen, 60 Schuß Munition, 2 Schlagringe, Dolch-
ten beſer meſſer, Totſchläger uſw. verſteckt.
er, So Das Gericht begab ſich alsdann mit den Angeklagten nach
rke nach der Klinik zwecks Vernehmung eines noch dort liegenden
o Tolſtoi verwundeten Polizeibeamten. Damit war die

n Zeugengusſage beendet.
Kepublil Der Staatsanwalt nahm darauf das Wort zu ſeinem
ammlun Plädoher; den Kernpunkt der Anklage bildet der Aufruhr

und Widerſtand r die Stagtsgewalt. Ern kleine gah einen Gefamtüberblick über die gangen Vorginge und kam
zu dem Schluſſe, daß alle Angeklagten mit Ausnahme von
en als ſchuldig zu betrachten ſeien und beantragte folgende

enWeſermann, Netzer je 6 Monate Gea e Bernd, Zimmermann. Heber, Wüſtemann,
t Scheibe, Morgenſtern je 9 Monate Gefängnis,

Schöber, Hunge 1 Jahr Gefängnis, Müller 1 Jahr
Monate Gefängnis, Jahn 4 Jahre Zuchthaus.Die Angeklagten und Schulz werden freigeſprochen.

Als erſter Verteidiger ſrrach Brabaſch Berlin für die
r n der betont, h die Halleſche Polizei ſtark monar-

iſtiſch eingeſtellt war und daß der geſamte Deutſche Tag eine
Provokation der Arbeiterſchaft war. Die Anweſenheit der Wil
helminiſchen Regierung war ein Beweis, daß die Monarchie
wieder durch einen Stagtsſtreich proklamiert werden ſollte. Das
Gericht muß erkennen, daß die ganzen Vorgänge nicht erſchwe-
rend für die Angeklagten ſein können. Die moraliſche uld
an den blutigen Zuſammenſtößen bei Böllberg trägt die Polizei
ganz allein von einem Aufruhr und Landfriedensbruch kann
nicht die Rede ſein. Der Verteidiger erſucht das Gericht, ſämt
liche Angeklagten freizuſprechen evtl. für die Angeklagten, bei
denen Waffen gefunden wurden, eine niedrige Strafe zu er-
kennen. Der zweite Verte diger, Rechtsanwalt Müller, äußert

roßen und ganzen wie der Veorredner.
Na d Rede der Verteidiger nahmen noch einige Ange

klagte das Wort, u. a. Jahn-Erfurt, der ſich gegen den Vorwurf
der Ehrloſigkeit, den der Stagtsgnwalt gegen ihn erhoben,
wandte. Der Angeklagte Kunze, den bereits geſtern eine Ord
nungsſtrafe wegen ungebührlichen Betragens zuerkannt wurde,
wurde r gusfäillig, indem er zum Schluſſe ausrief: Tod derverräteriſ en Geferrrhart, deren Vertreter
Sie in (gemeint war der Gerichtshoff. Heil Moskgul
Der Angeklagte Ellrich, ein Lehrer, ſagt am Schluſſe ſeiner Ver
teidigung, daß er trotz Gefängnisſtrafe auf die rote Fahne
ſchwöre.

Ueber das Urteil werden wir auf der zweiten Seite be
richten.

Menſchenaffe im Zoo! Seit 10 Jahren konnte kein
Menſchenaffe im Zoo gezeigt werden. Jetzt endlich iſt eine vier
jährige Schimpanſin eingetroffen. Sie ſtammt von der Goldküſte
und iſt bereits 1 Jahr in Gefangenſchaft. Cita iſt ſehr zahm
und auch ſchon daran gewöhnt ihren Gemüſereis mit dem
Löffel und ihre Bananenſtückchen mit der Gabel zu eſſen. Ganz
beſonders liebt ſie Bohnenkaffee, der ſüß aber nicht zu ſtark
ſein muß Ebenſo alle Arten von Obſt und Gemliſe, Die
Aeffin T im dazu hergerichteten Nilpferdhaus untergebracht.

ologiſcher Garten und Bad Wittekind. Auf das Gaſt
ſpiel des heſſiſchen Kammervirtuoſen Louis Kümmel als
Cornet à Piſton-Soliſt in den Konzerten am Sonntag früh in
Wittekind und im Zoologiſchen Garten nachmittags und abends

eng nochmals empfehlend aufmerkſam gemacht, (Siehe
nzeige.

Eurnen, Spiel und Sport
Der Deutſche Aerztebund zur Förderung der Leibes

übungen faßte bei ſeiner Gründungstagung nachſtehende Reſo
lution: 1. „Jn letzter Zeit werden von deutſchen Sportsleuten
künſtliche Reizmittel zur Steigerung der Leiſtungsfähigkeit
(Dopingmittel) bei Weitkämpfen angewandt. Ganz abgeſehen
von dem meiſt recht zweifelhaften Wert, liegt darin ein unbe
rechtigtes h egenüber den ohne derartige Mittelehrlich kämpfenden porſſaerwren. Es ſind den Aerzten aber

auch eine greß Anzahl von ſchweren idigungen durch der-
artige Dopingmittel bekannt. Der Deutſche Aerztebund zur
Förderung der Leibesübungen hält deshalb die Anwendung von

Reizmitteln (Doping) für verwerflich und ſund
itsſchädlich. Den Vorſitz in dem Aerztebund hat Geheimrat

A. Schmidt-Bonn übernommen, ſtellv. Vorſ. iſt Reg.-Rat
allwitz, 2. Vorſ. und Schriftf. Dr. Kohlrauſch, ſtell. iftf.

Prof. Müller-Spandau, 8. Vorſ. und Kaſſenführer Stabsarzt
ull-Wünsdorf, ſtellv. Kaſſenführer Stadt-Med.-Rat Schnell
rankfurt-Main. Der Bund hat ſich dem Namen entſprechend

die Förderung der Körperhygiene und die körperliche Erziehung
und außerdem die Organiſation des ſportärztlichen Dienſtes in
Deutſchland zum Ziel geſetzt. Die tägliche Turnſtunde, die
Stunde für Turnen, Spiel, Sport und Wandern wurde als eine
dringende Notwendigkeit im Jntereſſe der ſchwer bedrohten
körperlichen Entwickelung der deutſchen Jugend als eine Forde
rung angeſehen die keinen Aufſchub verträgt.

Berliner Reit- und Fahrturnier. Vom 9. bis 24. Nov.
vrrirtw die Turnierabteilung des Reichsver-
bandes für Zucht- und l deutſchenWarmbluts eine zu die die bisherigen Veranſtaltungen
noch in den Schatten ſtellen ſoll. Das Turnier weiſt eine ganze
Reihe züchteriſcher und ſportlicher Höhepunkte auf. Nach dem
großen Erfolge der 18 irre n Hengſte beim letzten Sport
palaſtturnier werden 24 der beſten oſtpreußiſchen Hengſte in
einer Quadrille zur Schau geſtellt werden. Schon dieſes Glite
material muß die Züchter aus ganz Deutſchland nach Berlin
rufen. Beſondere Beziehungskraft wird dem großen Wettkampf
der ländlichen Reitervereine auf dem hervorragendſten Material
der verſchiedenen Zuchtbezirke innewohnen. Dem Aufmarſch der
Reitervereine im Sportpalaſt dürfte nicht nachſtehen der Auf-
marſch zum Patrouillenritt der Reichswehr. Jedes Reichswehr
KavallerieRegiment entſendet zu dieſer Prüfung eine Patrouille
unter ührung eines Offiziers oder Unteroffigziers.
Patrouillenritt ſpielt ſich im Gelände ab und wird in einem
Jagdſpringen der Patrouille im Sportpalaſt beendet. Andere
wichtige Ereigniſſe des Programms ſind der Große ZüchterPreis,
der Preis des Landwirtſchaftsminiſteriums, der Preis der
Schwergewichte, das Championat der Schwergewicht- und das
der Damenreitpferde, die große internationale DreſſurPrüfung,
die Marathonfahrt für Vierjährige, die große Gebrauchsprüfung
und der Große Amazonen-Preis. Als Ruhetage ſind der 11., 14.
und 19. November feſtgeſetzt. Sonſt wird jeden Nachmittag und
jeden Abend gekämpft. Starke jnternationale Beteiligung
wird erwartet.

Volksvwotvrlſchaſt
Oppoſition bei Polack Co., Merſeburg

Jn der am Sonnabend im Gaſthauſe „Stadt Hamburg äbge
haltenen G.V. waren 15 650 Vorzugs und 29 918 Stammaktien
vertreten. Gleich zu Beginn der Verhandlungen ergeben ſich
Meinungsverſchiedenheiten über das Stimmrecht der Vorzugs
aktien der Engelhardt-Brauerei. Jn der letzten G.-V. war ein
z gefaßt, die Vorzugsaktien von nom. 1000 M. auf
5000 M. zu erhöhen, die alten Aktien ſollten abgeſtempelt werden. Dieſer Beſchluß iſt durchgeführt und dem Gericht bekannt-

eben, doch ſind die Aktien der Engelhardt- Brauerei nicht ab
tempelt worden. Die Verſammlung ſtellt ſich auf den

tandpunkt, daß dieſe nicht abgeſtempelten Aktien m das
Stimmrecht haben.

Die Vertreter der Engelhardt- Brauerei erheben Anſpruch
auf 4100 Stimmen, ein anderer Aktionär auf 4000 Stimmen,
die durch die Grundbeſitz- und Hypothekengeſ. Hamburg ver
treten werden. Es handelt ſich um junge Aktien, die den alten
Aktionären nicht überlaſſen worden ſind. Auf dieſen Punkt wird
ſpäter noch zurückgegriffen.

Bevor in die Tagesordnu e wird, ſtellt Juſtizrat
ngelhardt Brauerei den Antrag

z rt C der G.-VP. aus folgenden Gründen: Gemä
Lemberg als Vertreter der

B. hat der Geſchäftsbericht 14 Tage vor der G. V.
ur Einſicht auszuliegen, an Stelle des Tages der G.V. tritt
r letzte der Hinterlegungsfriſt der Aktien, wenn die Aus

übu des Stimmrechtes von der Hinterlegung abhängig gemag iſt. Auf Anfrage der Oppoſition war dieſer mitgeteilt,
de 45 der Geſchäftsbericht in Druck befinde. Dieſer wurde

ktionären nun erſt am Tage der G. V. h
U. E. iſt aus dieſen rein formalen Gründen die Anf

Der

der Oppoſition gerechtfertigt und iſt es unverſtändlich, daß den
Anträgen nicht ſtattgegeben wurde, zumal erklärt wurde, es
würde Proteſt zu Prototoll gegeben werden, wie es nachher
auch geſchehen iſt. Es erwachſen der Geſellſchaft aus dem Pro
zeſſe nur unnötige Koſten Es jſt um ſo befremdlicher, als ſpäter
alle Punkte, bis auf Wahl zum Aufſichtsrat, von der Tagesord-nung abgeſetzt wurden, auch die beantragte Kapitalserhbhung.

Weiter wurde von der Oppofſtion geltend gemacht, daß ſeitens
der Geſellſchaft ein Zwangsvergleich vorgeſchlagen ſei, die Ent
ſcheidung des Gerichtes aber nöch ausſtehe, da noch Unterlagen
eingefordert ſeien.

Die Geſchäftsaufſichtsperſon, Bücherreviſor
Weſtram, ſchlägt vor, die Kapitalserhöhung zu deſMlieben, da die
Gläubiger bis 31. Auguſt Friſt eben haben ünd Mittel
geſchaffen werden müſſen andernfalls das Unternehmen zu
ammenbreche. Dir Simon gibt einen kurzen Ueberblick über
ie Geſchäftslage. In letzter Zeit hat die Lage etwas ge

beſſert, da die Vorräte der Händler, die ihre Ware ver-
ſchleudert haben, ammengeſchmolgen ſind. Die Geſellſchaft
brauche Geld, um Rohgummi zu kaufen und die Propaganda
auszubauen. Die Vorbedingungen für das Unternehmen ſeien
günſtig. Es gibt in der näheren und weiteren Umgebung,
außer in Thüringen, Hannover und Berlin, keine Werke, dieVollreifen Lerſtenten, Es können täglich 30 Reifen ge-
s v Die Unkoſten belaufen ſich auf etwa 6000 de
monatlich

Von der Oppoſition wird die Goldmarkbilanz ange
Dieſe datiert vom 1. Januar und gab kein Bild von dem

etzigen Stande des Unternehmens. Nach längerer Ausſprache
wird der Antrag der J guf Vertagung gegen 11 718
Stimmen abgelehnt. Es wird Widerſpruch zum Pro
tokoll gegeben, Sodann ſtellt die Oppoſition den Antrag

guf Beſtellung von Reviſoren zur Prüfung der Ge-
ſchäftsführung und der er ege bei der Be
gebung ven jungen Aktien, Der Antrag wird geneh-
migt. Als Aufſichtsratsmitglieder werden gewählt; Bankdirektor
Heyne, Merſeburg, und Rittmeiſter Hörning, Von einem anderenAktionör wird dann der Antrag geſtellt: nen der Aktienver
teilung bei der Erhöhung des Käpitals von 7 auf 8,5 Mill. M.,
insbeſondere über die Züſagen, die Herrn Max Polack gemacht
ſind und nicht gehalten wurden. Der Antrag wurde ange
nommen, Alle übrigen Punkte wurden von der Tagesordnung
abgeſetzt. Nach vorgenommener Prüfung n eine neue G.V.
einberufen werden, die über die Kapitalserhöhung beſchließen

Dem Geſchäftsbericht entnehmen wir: Jn den erſten Mo
naten des Geſchäftsjghres beendeten wir den Ausbau und die
Einrichtung unſerer neuan Fabrik in dex Weißenfelſer Straße.Juni 1923 konnte das neue Wert in Betrieb geſetzt

n.

Das Ergebnis des Geſchäftsjahres iſt beeinträchtigt wordenteilweiſe durch die unvermeidliche Betriebsein et wäh
rend der Bauzeit der neuen Fabrik, in der Hauptſache aber
durch den Mangel an flüſſigen Mitteln, welchem durch
n von teuren Krediten abgeholfen werden mußte.

egen Schluß des Jahres trat außerdem eine Abſatz-
ſtockung ein, da Händler und Verbraucher ſich während der
Jnflationszeit ſtark mit Vorräten verſehen hatten.

Die mit uns vertraglich verhundene Gummiwarenfabrik in
Spanien hat inzwiſchen mit unſerer Hilfe die Einrichtung der
Vollgumm reifen Fabrikation nach unſerem Syſtem beendet und
die Anlage in Betxieb geſetzt, ſo daß wir für 1924 auf einen Er
3 aus dieſer Beteiligung rechnen dürfen. Die in Deutſch
land herrſchende Geſchäftskriſts und das damit verbundene Aus
bleiben der Zahlungen unſerer Kundſchaft einerſeits, W die
von uns in Anſpruch genommenen Kredite, die Ungeduld einiger
Gläubiger und die derzeitige Ungewißheit über die Weiterent-
wicklung des Verkaufs Geſchäfts andererſeits veranlaßten uns,
die Geſchäfts g zu beantragen. Dieſem Erſuchen
wurde am 19. 1 4 entſprochen.

Die von zug ſeit einigen Monaten vorgenommenen Spar
maßnahmen n bereits zu einer erheblichen Senkung der
Unkoſten geführt Der volle Erfolg des Syſtemwechſels
kann ſich jedoch erſt gegen Ende des Jahres einſtellen. Eine
gedeihliche Fortegtwicklung kann aber nur durchgeführt werden,
wenn der Geſellſchaft die notwendigen Mittel zur
Kredite und zux Stärkung der Betriebsmittel zur Verfügung ge
ſtellt werden. Wir halten dazu eine Summe von etwa 150050
Goldmark für ausreichend und ſchlagen der Generalver
ſammlung vor, das Grundkapital der Geſellſchaft nach Um-
ſtellung der Bilanz auf Goldmark um dieſen Betrag zu erhöhen.

Probe Einführung des zehnſtündigen Arbeitstages in Oſt
Oberſchleſien. Die probeweiſe Einführung des zehnſtündigen
Arbeitstages in OſtOberſchleſien iſt vorerſt bei vier Werken er
folgt. Es iſt nur ein Teil der Belegſchaften dazu angetreten.

Bedrohliche Lage der deutſchoberſchleſiſchen Eiſeninduſtrie.
Durch den gänzlichen Egportmangel und die ungenügenden
Jnlandsaufträge ſind die deutſchoberſchleſtſchen Giſenwerke in
eine bedrohliche Lage geraten. Der monatliche Zuſchuß, der auf
die Selbſtkoſten zu leiſten iſt, hat ungeheure Dimenſionen an-
genommen. Es muß, wie dem Deutſchen die ge
r wird, mit weiteren Stillegungen der Betriebe gerechnet
werden.

10prozentige Preisermäßigung auch für oſtelbiſche Braun
kohle. Auch das oſtelbiſche Braunkohlenſhndikat hat freiwillig,
d. h. ohne vom Reichswirtſchaftsminiſterium dazu gezwungenzu werden, die Richtpreiſe des heichstohlentommiſſare um rund

10 Prozent pro Tonne ermäßigt. Demgemäß beträgt der Bri-
kettpreis ab oſtelbiſcher Grube jetzt 11,60 M. gegen bisher
12,90 M. je Tonne. Jn den ſogenannten Kampfgebieten in
Norddeutſchland, namentlich an der Küſte, ſind die Preiſe unker
Berückſichtigung der weiter fallenden Preistendenz der eng
liſchen Brennſtoffe und Frachten ebenfalls um rund 1 M. herab-
geſetzt worden. Die künſtliche Herabſetzung der Preiſe ſowohl
für Steinkohle wie für Braunkohle in den Küſtengebieten hat
neben den Droſſelungsmaßnahmen des Reichskohlenkommiſſars
den Rückgang der engliſchen Kohleneinfuhr zur Folge. Jmlaufenden Monat dürfte, nach dem bisherigen Stande zu ur-
teilen, die Einfuhr unter 500 000 Tonnen liegen.

Handelsregiſter Halle. Aenderungen Carl lze,
Halle (Prokura). H. J. Lehmann, Halle (Prokura). Moto

Halle (Geſchäftsführer). Reinhold Teichert, lle (Ge-
ſSalteſateer e Hermes m eſellſchaft, a (Ge

äftsführer). Franz Hage je ungsmittelverſor-ng G. m. b. H., Halle. Lö n gen Schpee u. &e,
alle. Gebr. Klaes u. Brendel, Halle.

Konkurſe. Crimmitſchau Albert ler.Dresden: Holland u. Co. Leipzig: Lipſia-Automobil-
werke. Lößnitz Max Bernh. Fritzſch. Wolfen-
büttel: Chem. Fabrik Alfred Kriecke. wer Otto Uipelt.

Geſchäftsaufſicht. Bad Harzburg: Paul Kramer (auf-
hoben). Bautz en Alwin Poldrack in Göda. Braun

chweig: Brunoniga-Gummiwerke Richard Hagemann A.G.
Koburg: Albert Malter. Fritz Müller. Opel.

Eiſenach Paul Zerbſt (aufgehoben). R. Jaenicke G. m.
b. H. (aufgehoben) Friedr. Stübling. Kurt Heinicke.
Grimma: Max Schilling (aufgehoben). Leipzig:
Elektro u. Metall A.G. (aufgehoben). Welliam Marx-Gnauck
(aufgeboben). Plauen (Vogtl.): Paul Goeppert. Vogtl.
Metallwaren und Kleinbeleuchtungsinduſtrie G. m. b. H.

Drug und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Verantwortlich für die Voli Adolf Cindemann für Lokales, Kunſt undPprhaljnns und t i. v Eisner; für Volkswirtſchaft und Mitteldentſch

and r. Godduhn. den t r t. V. rtſämtlich in Halle. r Schriftle rung vBerin S 61. v
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Korporation und Gewerkſchaft
Es hanbelt ſich darum, dieſe beiden verſchiedenen Vergeſell

ſchaftungsformen in ihrer polaren Gegenſätzlichkeit zu erkennen
und dieſe Erkenntnis politiſch auszuwerten.

Wir gehen aus von der ſtudentiſchen Korporation, jener
eigentümlich et Erſcheinung. Studentiſche Korporation iſt
gegliederte Ganzheit. Der Fux und der Burſch, der Fuxmajor
und die Chargierten mit ihren verſchiedenen Funktionen, jeder
hat ſeine beſtimmte Aufgabe, die im idealen Sinne eben nur er
erfüllen kann, beſtimmte Pflichten gegenüber der Geſamtheit der
Verbindung. Die Haftung des einzelnen für die Geſamtheit iſt
hier geradezu ins Extrem geſteigert. Der einzelne ſteht mit
ſeinem Leben für die Ehre der Verbindung.

Die Tradition der Alten Herren iſt Ausgangspunkt für die
Geſtaltung des Lebens der Jungen. Dieſe Tatſache hat mit
äußerlichem Traditionalismus nichts zu tun. Jn einem geſunden
Korporationsleben wird ſich das Alte der Tradition immer be
friedigend in das Neue der Gegenwart umprägen und umge-
ſtalten laſſen.

Korporation iſt gegliederte und organiſche Ganzheit, für
deren Beſtand das einzelne Glied haftet.

Das Gegenſtück dazu iſt die Gewerkſchaft. Gewerkſchaft iſt
Maſſe, Summe von gewerkſchaftlich organiſierten Atomen. Für
den Gewerkſchaftler gibt es keine Unterordnung unter den Willen
der Geſamtheit. Der Wille der Mehrheit iſt entſcheidend für
das Handeln der Gewerkſchaft. Gewerkſchaft iſt Jntereſſenver-
tretung einer beſtimmten Gruppe von h die in ihrem
Zuſammenſchluß nichts weiter ſehen als das Mittel, dem eigenen
Jch zur Befriedigung ſeiner Bedürfniſſe zu verhelfen, und dann
allerdings ſich zu einer ſogenannten Solidarität aufraffen.

Jn demſelben Maße verſchieden iſt das Verhältnis des ein
zelnen zur Führung. Jn der Korporation wird dem Führer
Vertrauen geſchenkt. Man iſt durch perſönliche Bande mit ihm
verbunden und leiſtet ihm in Treue Gefolgſchaft. Aber es iſt
nicht ſo, als ſtände dem einen Führer durch eine Kluft ge
trennt die Maſſe der Geführten gegentber: die Geſch. oſſenhei
in dem Aufbau der Korporation, ihre oxganiſche Einheit wird
durch den Führer nicht durchbrochen. Lehken Endes iſt auch er
nur Diener an der Geſamtheit. In dieſem Sinne iſt es primus
inter pares, hinter dem tatſächlich die Geſamtheit der Ge-
führten ſteht.

Der Führer der Gewerkſchaft wird g. lt. Die Mehrheit
der Wähler entſcheidet darüber, wer die Jnkrreſſen der Gewerk
ſchaft vertreten ſoll. Tut er das nicht in ded Weiſe, wie es die
Mehrheit wünſcht, dann muß er die „Vertrhuensfrage“ ſtellen,
und ſein Amt einem taktiſch klügeren Naſhfolger überlaſſen.
Der Gewerkſchaftsſekretär iſt beſoldeter Funkionär, beſtenfalls
maſſen pſychologiſch geſchult. Der erſte Chargjerte der ſtudenti-
r Korporation dagegen ſetzt Semeſter zu, im dem Bunde zu

enen.
Ueberall, in jeder einzelnen der mannigfachen geſchichtlich

gewordenen Geſellſchaftsformen ſtreiten jene korporationsmäßige
und gewerkſchaftliche Tendenz miteinander.

Das Militär iſt korporationsmäßig aufgebaut. Noch mehr
als in der ſtudentiſchen Korporation iſt hier der Gehorſam aus
ſchlaggebend für das Verhältnis des einzelnen zum Führer.
Auch hier gibt es keine Jntereſſenvertretung. Mit Recht hat
man den Soldaten dem poarteipolitiſchen Getriebe entzogen.
1918 verſuchten gewerkſchaftliche Elemente in unſerem Militär
Eingang zu gewinnen. Soldatenräte wurden gewählt und ſollten
die korporationsmäßige Geſchloſſenheit des Militärs unter
minieren.

Oder in der Wirtſchaft. Hier mag es Geſchloſſenheit inner
halb desſelben Werkes einmal gegeben haben. Der Meiſter war
mit ſeinen Geſellen durch dasſelbe Werk zu einer korporativen
Einheit verbunden geweſen. Die Jnduſtrialiſierung unſeres
geſamten Wirtſchaftslebens hat gewerkſchaftlich atomiſierend ge
wirkt. Heute ſtehen Intereſſen der Arbeitgeberverbände gegen
Forderungen der gewerkſchaftlichen Arbeitnehmergruppen.
Zwiſchen Unternehmer und Arbeiter hat ſich die Maſchine ge
drängt. Die Kluft zwiſchen hüben und drüben hat auch der Be
triebsrat nicht zu überbrücken vermocht; der Gedanke der Ar-
beitsgemeinſchaft iſt vorläufig herzlich wenig in die Tiefe ge
drungen. Vorläufig wird auch im Betriebsrat abgeſtimmt,
Jntereſſengruppen ſtehen gegeneinander, das korporationsmäßige
Intereſſe an der Geſamtheit des Betriebes fehlt meiſtens auf
beiden Seiten.

Auch ein Blick auf die kirchlichen Gemeinſchaften gehört in
dieſen Zuſammenhang. Jm Proteſtantismus hat es immer ein
geſundes Eingehen auf landeskirchliche Bedürfniſſe gegeben. Hier
war die individualiſtiſche Tendenz jedoch oft zu ſtark, ſo daß ein
Verſtändnis für die korporationsmäßige Geſamtheit des Pro
teſtantismus nur in beſchränktem Umfange aufkam. Der
Proteſtantismus, der einſt auch gegen katholiſche, gewerkſchaft
liche Gleichmacherei proteſtierte und die religiöſe und kirchliche
Eigenbedeutung der Einzelſeele, des einzelnen Volkes und
Staates erkannte, iſt in ſeiner Erkenntnis organiſch kor-
d nentähiger Notwendigkeiten auf halbem Wege ſtecken ge

ieben.
Jm Katholizismus war dagegen die univerſaliſtiſche Tendenz

von jeher auf das ſtärkſte betont. Man wird ſich immer wieder
darüber wundern müſſen, wie es möglich war und iſt, pro-
vinzielle Sonderwünſche in ihrer Zentrifugalität unter den
römiſchen Geſamtwillen zu bändigen; ja, mehr als das, den
geſamtkatholiſchen Organismus innerlich lebendig zu erhalten.

Wir kommen zu den in Ausſicht geſtellten politiſchen Konſe
quenzen. Der korporntionsmäßig aufgebaute Staat ſteht in
unbedingtem Gegenſatz zu jedem demokratiſch- gewerkſchaftlichen
Staat. Der erſtere wird ſtetig ſein und nicht in parlamentari
ſchen Schwankungen und Regierungskriſen in immer neue Ge
fahr geraten. Er wird der richtig gepflegten Tradition, wie wir

bei der ſtudentiſchen Korporation ſahen, Genüge leiſten, und
konſervativ ſein. Er wird univerſaliſtiſch und föderaliſtiſch

in einem ſein. s Wohl der Geſamtheit, die Exiſtenz des
Staates wird unbedingt dem Jntereſſenkreis des einzelnen Jchs,
der einzelnen Gruppe übergeordnet ſein. Jedem Liberalismus
wird er abhold ſein. Jrgendwelche klaſſenkämpferiſchen Ge
danken, von welcher Seite ſie auch kommen mögen, werden in
ihm keine Stelle Der einzelne iſt nur denkbar als Teil
der Geſamtheit. Infolgedeſſen muß jeder Partikularismus, der

beſtrebungen auf Koſten des Reiches verficht, zurücktreten.

mtliches

Und doch würde man den korporationsmäßig gegliederten Staat
mißverſtehen, wollte man ihn mit einem vereinerleiten Einheits-
ſtaat verwechſeln. Ein geſunder Föderalismus, der die organiſche
Eigenbedeutung gewiſſer völkiſcher, wirtſchaftlicher, kultureller
Gegebenheiten anerkennt und ſie zu höchſt aktiver Entfaltung im
Dienſt an der Geſamtheit bringt, wird durchaus korporations-
mäßig ſein. Ob das von dem monarchiſchen Staate auch gilt?
Wenn der Monarch der erſte Diener des Staates iſt, ganz
wiß! Wenn er zum re zum Spielball ſtar
olitiſcher Kräfte wird, ſicherlich niP ſehr r gegenwärtige Staat dem korporationsmäßigen

Staat feind iſt, braucht nicht beſonders hervorgehoben zu
werden. Hier iſt alles Gewerkſchaft: völkiſch indifferente Wähler
maſſen, politiſche Parteien, wirtſchaftli Jntereſſengruppen,
Parlament, Reichspräſident. S. S.
Studentenaustauſch im Sommer 1924

Um die Beziehungen zu den befreundeten ausländiſchen
Studentenſchaften zu pflegen und zu vertiefen, veranſtaltet die
Deutſche Studentenſchaft in jedem Jahre eine Reihe Studenten
austauſche. Dieſe vollziehen ſich in der Weiſe, daß jeder deutſche
Student, der ins Ausland zu gehen wünſcht, für die Zeit ſeines
Aufenthaltes im Auslande einem ausländiſchen Studenten in
ſeiner oder einer befreundeten Familie freien Aufenthalt mit
vollkommener Verpflegung und Familienanſchluß gewähren
muß, während er das Gleiche im Auslande findet.

Jn dieſer Auslandsarbeit ſteht die Halleſche Studenten-
ſchaft ſeit einer Reihe von Jahren an führender Stelle. Sie
veranſtaltete im Sommer 1921 den erſten Austauſch mit Ungarn,
dem dann jedes Jahr ein oder mehrere Austauſche ebendahin,
ſo auch in dieſem Sommer folgten. Auch jetzt hat ſie wieder
ein neues, der ſtudentiſchen Auslandsarbeit noch unerſchloſſenes
Gebiet beſchritten, indem ſie (auf Grund früherer perſönlicher
Beziehungen) demnächſt einen Austauſch mit der Türkei veran

Entgegen einer Nachricht des franzöſiſchen Blattes „Le
anin“ iſt mit der Türkiſchen Studentenſchaft bereits eine voll

kommene Einigung über dieſen Austauſch erfolgt. Es wird
lediglich noch über die Art der Durchführung des Austauſchs be
raten. Um ſicher zu gehen, hat die Halleſche Studentenſchaft
vorgeſchlagen, gegenſeitig einen bevollmächtigten Vertreter zu
entſenden, um ſich an Ort und Stelle über die beiderſeitigen
Verhältniſſe zu orientieren und den Boden für den Austauſch
zu bereiten. Damit auch ſolche deutſche Studenten, die nicht in
der Lage ſind, eine Gegenſtelle zu bieten, berückſichtigt werden
können, ſoll verſucht werden, die Bürgerſchaft, insbeſondere die
Landwirtſchaft und Jnduſtrie für dieſen Austauſch zu inter
eſſieren und eine Anzahl Freiſtellen zu werben. Die Gaſtgeber
würden ſich auf dieſe Weiſe doppelt verdient machen: einerſeits
könnte eine größere Anzahl deutſcher Studenten ins Ausland
geſchickt werden und die Welt kennen lernen, andererſeits wäre
damit die Möglichkeit gegeben, einer größeren Zahl von auslän
diſchen Studierenden deutſche Kulturwerte und Kenntnis von
deutſcher Arbeit, Weſen und Art zu vermitteln. Schließlich
würden ſich auch freundſchaftliche Bande um Gaſtgeber und
Gaſtfreund weben, die dieſem alten Brauch edler Völker neues
Aufblühen und neue Weihe verliehen.

An weiteren Austauſchen finden im Sommer 1924 ein
Austauſch mit Dänemark und mit Lettland ſtatt, während mit
Bulgarien Verhandlungen, zunächſt vorfühlender Art, über
einen evtl. zu veranſtaltenden Austauſch im Gange ſind. Auch
hier kann mit Genugtuung auf beiden Seiten der Wille zur Tat
vermerkt werden.

Dieſem vielgeſtaltigen Arbeitsfeld ſtellt ſich würdig zur
Seite die Sorge für unſere auslandsdeutſchen Univerſitäten
und Stüdentenſchaften. Um dieſe zu ſtärken und den Zu
ſammenhalt zwiſchen ihnen und den rejſchsdeutſchen Univerſi-
täten und Studentenſchaften feſter und inniger zu geſtalten,
veranſtaltet die deutſche Studentenſchaft im Winter einen Se-
meſter-Austauſch mit Danzig und Oeſterreich.

Doch davon ſoll ebenſo wie von einer Reihe demnächſt ge
planter Studienreiſen das nächſte Mal die Rede ſein. Möge
die mitunter recht ſchwierige und langwierige Arbeit auf dieſem
Gebiete weiterhin von Erfolg gekrönt ſein.

F. Engelmann, cand. med.

Die Deutſche Wehrſchaft (D. W.)
Der jüngſte der ſchlagenden Verbände an deutſchen Hoch

ſchulen, in Halle vertreten durch die Wehrſchaft Normanmag,
hielt vom 11. bis 14. Juni in Detmold mit 34 Wehrſchaften
ſeinen Vertretertag ab.

Der Verband erſtrebt durch die Jugend unſerer Hochſchulen
die Reinheit, Einheit und Freiheit des deutſchen
Volkes. Er hofft auf dem Wege, den er bſchritten hat, eines
Tages nicht nur die geſamte junge und alte akademiſche Weit
wiederzutreffen, das ganze Volk will er helfen hier zuſammen
zuführen, das deutſch fühlt und deutſch denkt. Nur wehrhaft
kann der Weg beſchritten werden. Der Verband fordert von
ſeinen Gliedern Vermeidung deſſen, was das Gemüt erſchlafftund den Leib ermattet, er verlangt harte Arbeit am weit und

Stählung des Leibes und mit wachſenden Kräften hingebenden
und ſtrengen Dienſt am Volk, ſeinem Beſtand, ſeiner Art und
Geſittung. Er begrüßt jede Arbeit, jeden Zuſammenſchluß,
jeden Verband, der in gleicher Richtung wirkt, und erbietet ſich
zu tätiger Mithilfe.

Geſchloſſene Beratungen ger drei Tage aus. Der Vor
ſitz für 1924/25 wurde der Wehrſchaft Hohenſtaufen in Hohen
heim übertragen, der Vorſitz im Verband alter Wehrſchafter
blieb in den Händen von Prof. Dr. Günther, Leipzig.

Gin feierlicher Kommers vereinigte die We zu einem
Abend mit geladenen Gäſten und Ehrengäſten, von denen Herr
Landgerichtsrat Dr. Ebert als Vertreter chule ſprach,
und Herr Major Schmidtmann als Vertreter der iſon er
W war. Bei einer verehrlichen Falbenburg weilte als Gaſt

Durchlaucht Prinz Leopold gur Lippe.

der Vorſitzenden, TeutoniaHamburg,

Bedeutſam für die Oeffentlichkeit war, wie in jedem Jahrdie Feier am geren nen Sie geſtaltete ſich unter Leitung

zu einer gtoßen Kund-
gebung. Jm Deutſchlandlied klang die wunderbär geſchloſſene,
wuchtige Feier aus.
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gaben und die Arbeit an der Ertüchtigung der Wehr
aus nach einem Ziel ausſchaut, dem die deutſchen V
Kreiſe und Schichten zuſtreben. Sie weiß, a ſie dem ihr
eingigartige Entwicklung unter den ſtudentiſchen Verbände
dankt, und begrüßt freudig, daß die Zahl der Verbände und deMänner, mit denen ſie ſich auf gleichem Wege trifft, imme
größer geworden iſt. Sie weiß aus daß ſie, wie Deutſchland
erſt am Anfang der neuen Entwic. ung ſteht, lebt aber de
feſten Zuverſicht auf ein unentwegtes Vorwärtsſchreiten.

O Straßburg, o Straßburg
Wir Deutſche haben kein Nationaldenkmal, in dem

deutſcher Nationalſtolz gegen fremde Unterdrücker aufbäum
Andere Völker (Franzoſen, Ungarn) ſind uns in dieſer Bezie
hung überlegen.

Aber wir haben das Straßburger Münſter, die Erinnerum
an Erwin von Steinbachs Dom, die uns in der Seele brenn
wenn wir an das deutſche Leid im Weſten denken. Das Straß
burger Münſter muß ein Symbol für das geſamte deutſäe
deutſche Volk werden, eine Mahnung an deutſche Not, aber auh
eine fnung auf ein kommendes deutſches Morgenrot.

Am Donnerstag, den 24. Juli ſpricht Geheimrat D. Dr,
Ficker, unſer geſchätzter und allſeitig beliebter Gelehrter, der
einſt aus Straßburg nach Halle kam, über „Das Straßburger
Münſter, ein Symbol“. Der Vortrag, der in der Loge zu den
8 Degen ſtattfindet, wird eingerahmt durch deklamatoriſch und
muſikaliſche Vorträge. Der Veranſtalter iſt der Verein deutſcher
Studenten HalleWittenberg, deſſen Bruderbünde bekanntlich ſeit
einiger Zeit im beſetzten Gebiete verboten ſind. Umſo macht
voller wird die Kundgebung am kommenden Donnerstag für die
deutſche Weſtmark werden. Wir machen darauf aufmerkſam,
daß General Maerker ſein Erſcheinen in Ausſicht geſtellt hat.

Der Kartenverkauf, der bereits lebhaft eingeſetzt hat, findet
ſtatt auf dem Hauſe des V. d. St., Wettiner Str. 31, zwiſchen
1 und 3 Uhr; auf der Geſchäftsſtelle der D. N. V. P., Alte Pro
menade, und auf dem Geſchäftszimmer der Halleſchen Studenten
ſchaft in der Tulpe, täglich von 11--382 Uhr. Die geſamte
rgſbe Studentenſchaft und Bürgerſchaft iſt herzlich einge

n.

Die D. W. weiß, daß ſie über die inneren en
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Neuerwerbungen der Univerſitätsbibliothek Halle
Wochenausſtellung vom 21. bis 26. Juli.

Calwer Bibelkonkordanz 1905. Heſſen, J.: Auguftinu
1924. Lutherjahrbuch 1920 f. Pugh, A. R.: Michelet and
his ideas on ſocial reforms. 1028. Schluter, W. Ch.: The
Pre-War Chycle. 1928. Morgan, Ch. S.: Regulation and
the management of publi utilities. 1928. Fuchs, E. Die
Gemeinſchädlichkeit der konſtruktiven Jurisprudenz. 1909,
Dörrer, A.: Hermann v. Gilms Weg und Weiſen. 1924.
Stolz, A.: Geſamm. Werke. 1919 ff. Schirmer, W. F.
Antike, Renaiſſance und Puritanismus. 1924. Engliſh Fairy
Tales, herausgeg. von Kellner, 1917. Ruskin, J.: Morning
in Florence. 1907. Derſ.: St. Marks Reſt. 1910.
Wilde, O. Arthur Saviles Crime. 1909. Derſ. The Poems.
1911. Cheſterton, G. K.: The Man who was Thursdah. 1005.

Wells, H. G.: The Time Machine. 1808. Schulte
Vaerting, H.: Die Geſetzmäßigkeit im hiſtor. Geſchehen. 1924.
Die Große Politik der europäiſchen Kabinette. Bd. 16 ff. 1024.

Hant, J. Vorleſung über Ethik, herausgeg. von P. Menzet.
1924. Kunſtdenkmäler der Rheinprovinz: Aachen. 1924.
Gottlob, F.: Formenlehre der norddeutſchen Backſteingotik,
1907. Butſch, A. F. Bücherornamentik der Renaiſſance. 1021.

Dehio, G.: Der ſpätgotiſche Kirchenbau in Oberdeutſchland.
1922. Philippi, A.: Die großen Maler in Wort und Farbe.
1922. Gabelentz, H. v. d.: Fra Bartolommeo. 1922. Fröh
lich-Bum, L. armigianino. 1021. Hahdn, J.: Werke
Bd. 6 und 7. 1922. Abhandlungen aus dem mathem. Semi-
nar Hamburg. 1922 f. Hölder, O.: Die mathem. Methode.
1924. Ludwig, W.: Lehrbuch der darſtellenden Geometrie,
1919. Glück H. Waſſer und Sumpfgewächſe. 1924. Brühſ
mann, O. Wille und Licht. 1924. t

Akademiſcher Mittelmächtebund. Stammtiſch jeden Freitag
Bad Wittekind, 4—-7 Uhr. Die geſamte wird
nachdrücklich auf den Akademiſchen M. M. B. hingewieſen

Vereinigung auslanddeutſcher Studierender. Freitag, den
25. d. M., im „St. Nikolaus“ Vortragsabend Deutſchtum in

W an hen le ges W mit tſchen Kommilitonen aus r Halleſchen StudentenMuſikaliſche und deklamatoriſche o e u
40 Prozent Rabatt auf Schuhreparaturen für Studierende

der Univerſität Halle Wittenberg. Die Wirtſchaftshilfe der
Halleſchen Studierenden mit der Schuhmacherzwangsinnung
Halle einen Vertrag geſchloſſen wonach den Halleſchen Studenten
ein Preisnachlaß auf ſämtliche Reparaturen in Höhe von
40 Prozent gewährt wird. Den Ausfall an Einnahmen trägt
einesteils die Schuhmacherzwangsinnung, anderenteils (und zwar
zum e Teil) wird der Wirtſchaftshilfe der Schuh
wo innung ein Zuſchuß zu jeder Reparatur gezahlt.Die Wirtſchaftshilfe gibt Marken aus, da der Ken ar der

acherzwangsinnung nur gewährt werden kann gegen Ab

ke und ung d r 7 Jeder
g. tei n 3 eineMarke, die er in der „Tulpe“, Zimmer 8 (Wirtſcha er

hält. Dann geht er zu einem Schuhmacher, und das kann jederbeliebige Schuhm ſein, weiſt ſi Weg ſeine Studenten

karte aus, gibt ſeine r Sachen mit derab und bei geleiſteter 9 den Rettobetrag.

Sie Sprüche Salomons Agyptiſche Weisheit, Wie der
bekannte Aeghp Profeſſor Adol nan einer Mitteir die dreuß Akademie e iſſenſ ausführte,
fi nis“ des Teſtamente ſich auffa i aus dem
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